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Der sozialdemokrarische Parteitag .
V. Jena , 15 . Sept.

In der Nachmittagssitzung wird die Debatte über den
Geschäftsbericht des Parteivorstandes fortgesetzt. Tiß -
m an n - Frankfurt sieht den Stillstand in der Partei
für gefährlicher an als der Vorstand. Tie Partei hat eben
jetzt diejenigen Schichten , die ihr natürlich zufallen, bei
sich . Nun wird ihre Arbeit schwerer in der Ausdehnung
wie in der Ausnutzung der zu erlangenden Macht. Wir
müssen mit allen Kräften der Stimmung entgegentreten,
die die Beamten in der Achtung und im Vertrauen herab¬
setzt . Aber wir müssen Mängel in der Organisation ebenso
offen besprechen. Wenn die Bewegung gegen die Militär -
Vorlage abflaute, weil der Verzicht der Regierung auf neue
indirekte Steuern das Interesse der Massen verminderte,
so ist das das Schlimmste , was uns überhaupt zustoßen
kann , denn dann geraten unsere Kämpfe gegen den Mili¬
tarismus ins Hintertreffen. Das zeigt uns am deutlich¬
sten, wie nötig es ist , die Zentralisation in engerer Fühl¬
ung mit der Masse und der Presse zu halten.

Klara Zetkin verteidigt sich gegen die an der
von ihr redigierten „Gleichheit " geübte Kritik, die mehr
vopuläre Artikel wünscht . Manche Kritiker verstehen in
den gewünschten populären Artikeln seichte Geschichten, die
in schlechtem Deutsch vorgetragen werden . (Oho !) Aber gute
populäre Artikel würde ich, wenn ich sie nur bekäme, nicht
nur mit einer , sondern mit zwei Kußhänden nehmen . Für
dieses zärtliche Anerbieten, das von den entsprechenden Ge¬
sten begleitet ist , erntet die Rednerin dankbare Heiterkeit .
Adolf

"
Braun - Nürnberg beklagt die Uniformier¬

ung der Parteipresse durch das Korrespondenz - und
Matrizenwesen, das zur Folge hat , daß , in 80 Parteiblättern
immer die gleichen politischen Artikel erscheinen, nur daß
die Ueberschristen und der lokale Teil verschieden sind . Der
Nachrichtendienst unseres Preßbureaus ist absolut unzuläng¬
lich . Er kostet nur Geld , weil wir ihn nicht kündigen dür¬
fen . In der Jugendbewegung kommen wir nicht vor¬
wärts, weil wir die Jugend falsch behandeln und uns nicht
erinnern, daß wir aucb anders waren, als wir 18 Jahre
zählten . Heinrich Schulz , der Vorsitzende für die Zen¬
tralstelle für Jugendpflege, sagt zu , daß diese alle Vor¬
schläge und Anregungen dankbar entgegennehmen wird . Ein
Grund zum Pessimismus aus diesem Gebiete liegt nicht
vor . Davidson - Berlin unterstützt einen Antrag von
Frankfurt, im Interesse der Verständlichkeit die Fremd¬
wörter in der Parteipresse möglichst einzuschränken . Das
geplante ' Illustrierte Familienblatt muß billig sein , sonst
wird es ein Reinfall . T i ttm ann - Solingen : Tie Be¬
wegung ist so vielseitig geworden , daß der einzelne Partei¬
funktionär bei den heutigen Einrichtungen gar nicht mehr
orientiert sein kann . Nötig wäre die Herausgabe eines

Mitteilungs - und Verwaltungsblattes , das etwa viekrzehn-
tägig vertraulich allen Vertrauensleuten in knappen Mit¬
teilungen über die schwebenden Aktionen auf den verschie¬
denen Gebieten Mitteilung zu machen hätte . Auch über
wichtige gewerkschaftliche Vorgänge sollte die Parteipresse
besser vertraulich informiert werden . Ein weiterer Redner
empfiehlt die Agitation unter den Taubstummen . —
Zur Jugendagitation sprechen noch verschiedene Redner, ohne
daß neue Gesichtspunkte zu Tage treten.

G 0 t t s ch a l k - Königsberg bringt ein neues Thema :
Die Agrarfrage . Zu deren Studium soll eine Kom¬
miss ion eingesetzt werden , die auch berechtigt sein soll,
besoldete Mitarbeiter heranzuziehen. Nach dem Antrag des
Parteivorstandes soll dieser selbst die Kommission einsetzen.
Nach einem anderen Antrag soll die Zusammensetzung der
Kommission vom Parteitag bestimmt werden . Hierfür tritt
der Redner ein . Ein Antrag auf Schluß dieser Debatte
wird abgelehnt . So geht es weiter, Ein Genosse, der sichals einfacher Arbeiter vorstellt , betont die Notwendigkeitder freien Kritik gegenüber den Parteibeamten , wodurch man
noch lange kein Beamtenfeind werde . Auer - München po¬
lemisiert gegen den Kassenbericht , der zur Sparsamkeit
mahne. Natürlich müsse der Parteivorstand genau prüfen,wie die Gelder verwendet werden . Aber entscheidend dasür
müßten politische, nicht fiskalische Gesichtspunkte sein . Ter
Vorstand hätte in seinem Bericht nicht von einer Stag¬nation der Parieientwicklung sprechen sollen . Wir sind jetzt
viel genauer in der Statistik geworden . Früher haben wir
Tausenoe von Mitgliedern in den Listen geführt, die keine
Beiträge gezahlt haben . Das ist jetzt anders und dadurcherklärt sich vieles . Zum Kopshängen haben wir gar keinen
Anlaß-

Genossin Grünberg - Nürnberg : Tie Jugendbeweg¬
ung geht vorwärts . Man muß doch auch die Turn -, die
Gesang- , die Schwimmvereinc dazu rechnen . Eine starke
Hemmung ist natürlich die Geldfrage gerade in unseren
Kreisen . Das Organ „Tie Arbeiterjugend" sollte billiger
abgegeben und versandt werden . Stückten verteidigt mit
Humor das Preßbureau gegen Brauns Angriffe. Es
sei etwa so : Alle schimpfen, alle drucken die Korresponden¬
zen ab und keiner sagt , wie man 's machen kann . Wir kön¬
nen keine Nachrichten weiter geben, wenn wir keine kriegen.
Aus den Ministerien können wir uns keine holen . Tie po¬
litischen Redakteure der Parteiprcsse lassen uns im Stich.
Tas Pressebureau sott keine eigene Meinung haben und so
schreiben, daß es für alle paßt . Tas ist keine leichte Auf¬
gabe Wir werden schließlich eigene Korrespondenten in
den großen Plätzen anstelle » müssen .

rv. Jena , 16 . Sept .
Tie heutige Vormittagssitzung begann mit Scheide¬

manns Schlußwort zur gestrigen Debatte. Er weist einige
der gestern geltend gemachten Kritiken zurück und vertei¬
digt insbesondere nochmals die Parteibeamtei . Wenn ein

gänzlich unbekannter Genosse öffentlich den Satz schreibt :
„Unsere Angestellten sind nur Geschäftsmenschen, sie besitzen
keinen Idealismus "

, so ist k>,as unerhört und nur Hilfe
für den Reichsverband. Tie Kritik am Parteivorstand war
sehr milde , wir danken Ihnen dasür und für alle Anreg¬
ungen. Nach kurzen Schlußworten der beiden anderen Re¬
ferenten kommt man zur Absti m m ung . Tie große Mehr¬
zahl der Anträge wird zur Erwägung überwiesen . Ter
Antrag über die A g r a r k 0 m m i s s i 0 n wird in der
Fassung des Parteivorstands angenommen , wonach dieser und
nicht der Parteitag die Kommission einsetzt , die ja nichtein Agrarprogramm aufstellt, sondern nur Material für
die Erkenntnis und für die Agitation schaffen soll. Ab¬
gelehnt wird unter Heiterkeit der Antrag auf Einschränk¬
ung der Fremdwörter. Abgelehnt wird auch ein Antrag,der den Preis für das geplante Familienblatt aus höch¬
stens 15 Pfennig beschränken will, weil der Vorstand nicht
glaubt, es dafür liefern zu können . Tann kommt

der Massenstreik
an die Reihe . Eduard Bernstein : Ich werde für die
Resolution des Parteivorstandes stimmen , weiter zehen kann
ich nicht, angesichts der Verhältnisse in Deutschland , die uns
dringend warnen , uns in eine romantische Auffassung des
Massenstreiks hineindrängen zu lassen . Tie Belgier haben
ganze andere Verhältnisse und was sie erreicht haben , ist,
daß die Wahlreform überhaupt diskutiert werden wird . Da¬
rüber ist man auch bei uns , mit . Ausnahme der Konser¬
vativen, cha einig. Also, wo will man hinaus und wo
soll der Streik enden ? Etwa erst dann , wenn das Reichs¬
tagswahlrecht für Preußen auf einen Hieb errungen ist ?
Ta werden wir sehr lange streiken können . Tie Belgier
hatten 300 000 bis 400 000 Arbeiter. Wir müßten 3i/z
bis 4 Millionen Arbeiter mobil machen . Tas ist dochetwas anderes. Und wie sieht es aus , wenn der Streik
abflaut ? Tarüber soll man sich in Schweden umsehen .Wir wissen, wie wir in einen Massenstreik hineinkommen,aber nicht, wie wir wieder herauskommen. In jedem Lande
soll man sich an das halten, was der Tradition der Bewegung
entspricht . Bei uns heißt das Organisation . Wir ha¬
ben eine Organisation aufgebaut, die ein Staat im Staat :
geworden ist und die unseren Gegnern viel unangenehmer ist
als wenn wir es auf ein Spiel ankommen lassen , auf das
alles gestellt ist . Was wir gebaut haben , ist zu viel wert
dazu . Bleiben wir uns selbst treu . Glajus - Berlin : Ter
einfache Mann begrüßt es, daß der Massenstreik erörtert
wird Er fragt immer lauter, was nützen uns alle Reso¬
lutionen und Organisationen ; wir wollen Erfolge sehen.Das ist keine unerwünschte Drängerei , das ist Naturgesetz .
Es gibt nichts Schlimmeres als Stagnationen . Für Bange¬
machen haben die Massen kein Verständnis. Entze - Ham-

! bürg : Tie Debatten stammen nur von einigen Literaten und
! Akademikern , die nichts anderes zu tun haben . Sie kla-
> gen über ungenügende Erfolge der Partei , erinnern an das

Alles wiederholt sich nur im Leben ;
Lwig jung ist nur die Phantasie ,
lvas sich nie und nirgends hat begeben,
Das allein veraltet nie . Schiller .

Ein Rekrnt von Unno 13.
Von Erckmann Chatrian .

Autorisierte Uebersetzung von Ludwig Pfau .
39 (Nachdruck verboten.)

Wir marschierten um Groß-Görschen herum, wo schon
zweitausend Mann aus allen Fenstern ein , lebhaftes Feuer
auf die verfolgende :: Preußen unterhielten, und beeilten uns,
Klein -Görschen zu gewinnen. Aber unterwegs kam uns die
ganze preußische Reiterei in die Flanke und versuchte uns
den Weg zu verlegen , um uns im Feuer ihrer Geschütze zu
halten . Ich kann nicht sagen , welche Erbitterung sich mei¬
ner bemächtigte . Ten Zebedäus hörte ich schreien ' „Lieber
auf sie losgehen , als hier stehen bleiben ."

Doch das war nicht minder gefährlich ; denn diese Re¬
gimenter Husaren und Jäger rückten in trefflicher Ordnung
heran, bevor sie ihren Anlaus nahmen.

Vor dem Widerstand unseres Carres mußten sie zuletzt
doch wieder den Hügel hinab, und wir luden eben, um
ihnen den Rest zu geben , als plötzlich ihre Geschütze von
neuem donnerten, und rechts von uns wütender Hufschlag
ertönte : es war ihre Reiterei, welche in unsere zerrissenen
Reihen einbrechen wollte . Von diesem Angriff sah ich nichts ,
weil er auf dem entgegengesetzten Flügel der Tivision er¬
folgte ; aber das sah ich, daß uns die Kugeln dutzendweise'
niederstreckten . Dem General Cheinineau war bereits der
Schenkel zerschmettert , und die Stellung wurde mit jedem
Augenblick unhaltbarer , da kam endlich der Befehl zum
Ruckzug ; daß wir denselben mit einer ungewöhnlichen Be¬
reitwilligkeit ausführten , wird jedermann begreifen .

Wir marschierten immer rückwärts , als plötzlich das
Kommando . „Halt !" ertönte, und in demselben Augenblick
die bereits anstürmenden Husaren eine solche Kartätschen¬
lage erhielten, daß sie Hundertweise zusammenstnrzten . Tie
Tivision Girard war uns aus Ktein-Görschen zu Hilfe ge¬
eilt und hatte; etwas nach rechts, sechzehn Geschütze ausge¬
fahren. Das tat eine vortreffliche Wirkung ; die H :: >aren
wachten sich schneller aus dem Staub als sie gekommen wa-
Kn, Md d

'
je sechs Carres der Tivision Girard vereinigten

. sich mit den unsrigen in Klein-Görschen, um die vorwärts
eilende preußische Infanterie aufzuhalten, die mit drei Ko¬
lonnen im ersten , und drei Kolonnen im zweiten Treffen sich
drohend näherte.

Groß -Görschen war verloren, aber nun ging der Tanz
zwischen Klein -Görschen und Rahna los, und zwar ein noch
schlimmerer .

Was mich betrifft, so war ich ganz außer mir vor
Wut gegen diese Preußen , die sich in den Kopf gesetzt hatten,mir das Leben zu nehmen , dieses höchste Gut aller Menschen,das jeder bewahren soll wie er kann ; und ihr Schlachtgi¬
sch rei , ihr herausforderndes Wesen erbitterte mich immer
mehr . Dagegen war mir 's eine große Freude, den Zebedäus
noch an meiner Seite zu finden, und da wir gerade , in Er¬
wartung neuer Angriffe , Gewehr bei Fuß hatten, drückte ich
ihm die Hand.

„Wir haben uns noch glücklich herausgezogen," jagte er .
„Aber wenn nur der Kaiser bald kommt, denn es sind ihrer
zwanzig mal mehr gls wir ; wenn er nur mit recht viel
Kanonen kommt.

"
Vom Kreuz sprach er kein Wort mehr .
Ich schaute mich um , um zu sehen, ob der Sergeant

noch vorhanden sei, und da war er und wischte eben sein
Bajonett ab . Er war unverändert , und bas freute mich .
Eben wollte ich mich auch nach K . ip . el uns Für, : erkundigen ,als das Kommando : „Gewehr über !" m .inen Gedanken eine
andere Richtung gab .

Tie drei ersten preußisch . » K l nneu h .ttten auf der Höhe
von Groß-Görschen Halt gnuacht , um die drei andern zu
erwarten . Das Tors im Tale zwischen uns brannte bereits.
Tie Strohdächer flammten hoch aus , und der Rauch ftiegbis zmn Himmel . Zu unserer Linken sahen wir eine lange
Reihe Kanonen ourch 's Ackerfeld kommen, um uns in die
Flanke zu fallen.

Es mochte etwa Mittag sein, als die sechs Kolonnen
sich in B .-weg ' ! ::g setzten , und zu beiden Seiten von Groß-
Görschen Massen von Husaren und reitenden Jägern sich
auci . Unsere Artillerie, auf einer Höhe hinter un¬
ser » Carres ausgestellt , hatte ein fürchterliches Feuer gegen
die preußischen Batterien eröffnet , die ihr auf der ganzen
Linie aruwvrteten.

U .rstre Trommler , in der Mitte der Carres , begannen zu
Wirbeln , um das Herannahen des Feindes anzukündigen;
das machte ein Geräusch wie das Summen einer Fliege
während eines Gewitters ; und unten im Tale brachen die

preußischen Truppen , alle zusammen , in den Ruf aus : Va¬
terland ! Vaterland !

Während sie den Hügel hnranklertcrten, hülste uns das
Feuer ihrer Batterien in dick : e Rauchwolken , weil der Wind
in unserer Richtung Vlies . u .?s oies hinderte uns , sie zu
sehen. Dessen nna m . i i : tz : r > auch wir zu feuern begonnen .
Seit einer Birst tz . 'mec sah

' und hörte man seinen Neben¬
mann nicht mehr , als plötzlich die preußischen Husaren,
rote v g -p allen, in unserm Caere waren . Wie das
zuging , weiß ich nickst — aber hinnen waren sie und n :n-
wireeu ' n uns hast rechts, bald links, indem sie sich vor-
leugtcu aus ihren kleinen Pferden, um uns erbarmungs¬
los nun . : : .

'
; : uen . Wir teilten ihnen Bajonettstiche aus ,

wir schrien, sie feuerten Pistolenschüsse auf uns ab : kurz
iS wer schrecklich.

Zebedäus, der Sergeant Pinto und etliche zwanz :g der
.
'
. . o eagnie, wir hatten uns zu einem Knäuel formiert.

Nie werde ich die blassen Gesichter vergessen, die langen,
bis hinter die Ohren reichenden Schnurrbärte , die kheinen
unter dem Kinn befestigten Tschakos, und die Pferde, die sich
bäumten und wieherten auf den Haufen ^von Toten und
Verwundeten. Noch immer hör' ich die Schreie und Flüche,
die wir ansstießen, die einen ans deutsch, die andern auf
französisch . Tie Husaren hießen uns „Schweinpelz !", aber
der alte Sergeant Pinto , statt aller Antwort, rief nur in
einem fori : „Immer draus los , meine Ingens , immer draus
los !"

Wie wir diesem Getümmel mit heiler Haut entronnen
sind , weiß ich heute noch nicht ; wir tappten auf gut Glück
in: Pulvcrdampf durch einen waren Wirbel von Flinten¬
schüssen und Säbelhieben. Ich entsinne mich nur noch , daß
Zebedäus mir mit jedem Augenblick zuries : „Hierher, hier¬
her !" und daß wir uns zuletzt hinter einem Carre befanden ,
daS noch Stand hielt , d zwar in Gesellschaft des Sergean¬
ten Pinto und sieben oder acht anderer unserer Kompagnie.

Wir sahen aus wie die Metzger .
„Ladet !" rief der Sergeant .
Be :' dieser Gelegenheit bemerkte ich , daß mein Bajonett

voller Haar und Blut war ; ich muß also in Meister Wut
nicht schlecht zugestochen haben.

(Fortsetzung folgt . )

— Bescheiden . Rentier : Wie kommen Sie dazu,
mich anznpumpen ? Sie kennen mich ja nur vom Sehen !
— Bummler : O , das genügt mir vollkommen !



frühere -Debattieren über das Versagen der Gewerkschaften .
Wer glaubt, daß wir durch einen Massenstreik Konzessionen
erzwingen können , der schwebt in den Wolken . Ich bestreite
entschieden, daß die Erörterung dieses Themas aus den
großen Massen herausgekommen ist .

Rosa Luxemburg : Unsere auswärtigen Gäste , die
sich alle für den Massenstreik so lebhaft interessieren , wer¬
den bei Scheidemanns Rede nicht auf die Kosten gekommen
sein . Tenn das war keine ernsthafte Erörterung . Er ist
entzückt von den Erfolgen der Partei und kämpft gegen die
Nörgler . Er weiß nichts davon, daß die Masse nach einen:
großen Zug in der Partei lechzt und daß sie die Taktik
des Nichts-als-Parlamentarismus nicht für allein seligma -
chenü häli . Ter Parteivorstand hält das alles für Schwarz-
seherei und Schwarzseher duldet er nicht . Alle offenkundi¬
gen Beweise für den Stillstand der Partei , das Ausgleiten
einer Wahlrechtsbewegung in Preußen nach den letz¬
ten Wahlen, das 'Abflauen des Kampfes gegen die Militär -
Vorlage , werden für gänzlich harmlos erklärt. Tabei ist
die Zeit so ernst wie möglich. Ter Imperialismus hat uns
mit der Militärvorlage einen Massenschlag beigebracht , wie
nicht seit Jahrzehnten . Ter Liberalismus sehnt sich nach
der letzten Gelegenheit , noch mehr zu verlumpen, und erstrebt
e :ne Wahlrechtsreform hzusammen mit dem Zentrum . Und
die Wirtschaftskrisis steht bevor . Tas alles warnt uns vor
der reaktionären Taktik , die zu öder Stagnation führt . Statt
dessen kämpft Genosse Scheidemann mit seinen Argumenten
gegen eine direkte Agitation als ein zweiter Ritter Georg
gegen einen Trachen, den er erst selbst ausgebrütet hat.
(Stürmische Heiterkeit . ) Warum sieht man schon Blutlachen
in den Straßen von Berlin , wenn gegen den Zarenbefuch
demonstriert werden soll ? Wir haben doch schon öfter de¬
monstriert. Wir müssen so operieren, daß wir die Un¬
organisierten mißreißen. Tas Mitgliederbuch ist nicht die
einzige Legitimation für Kampffähige. Tas ist keine Her¬
absetzung der Organisation (Zuruf : Jawohl !) , und wenn
Scheidemann von Skrupellosigkeit spricht, so grenzt das an
Demagogie. (Zuruf : Merken Sie sich das selber !) Wir
sollen jetzt nicht einmal über den Massenstreik reden und
wenn wir es tun , so nennt man uns Putschisten und Ver¬
schwörer. Aber Bebel hat vor ztzvei Jahren gesagt , daß
man eine Massenagitation vor den Massen diskutieren müsse.
Dazu rufen Sie : Sehr richtig ! weil Bebel das gesagt hat.
(Ter Vorsitzende rügt diese Unterstellung) . Tann müs¬
sen Sie auch jetzt die T -iskussion begrüßen als Mittel zur
polnischen Erziehung und Aufwiegelung der Massen. Der
Vvrstaird muß allerdings auch auf der Höhe sein. Er muß
durch scharfe oppositionelle Haltung den Massen Vertrauen
einslößen, und wir dürfen nicht wegen der Zustimmung von
Sckwioemann -„Jnstanzen " (den Gewerkschaften) einfach zur
bisherigen Haltung der Partei Hurra schreien. Wir müs¬
sen den Massen wie dem Gegner zeigen : Wir schärfen unsere
Waffen und sind bereit. (Beifall ) .

Bauer - Berlin , zweiter Vorsitzender der Generalkom¬
mission der Gewerkschaften, sagt : Wir haben eine Begründ¬
ung der Gegenresolution erwartet, aber davon kam kein Wort.
Wer haben eirdlich eine Analyse , wie der Massenstreik aus-
sehen und wie er durchgeführt werden soll , erwartet . Aber
das geben diese Befürworter des Massenstreiks nicht von
sich. Wir hörten nichts als eine Masse von Reverneq
Ter Massenstreik wird dadurch nur diskreditiert. Wenn
wir ihn einmal brauchen und die Massen auch bereit sind ,
dann geht der Massenstreik auch ohne diese Redereien, durch
die der Gegner nur lernt , die Furcht davor zu verlernen.
Die Gewerkschaften haben also gar keinen Anlaß , sich mit
dieser Diskussion zu beschäftigen . Wir lassen die Genos¬
sin Luxemburg schwätzen und kümmern uns nicht darum.
Sorgen wir zunächst für eine noch stärkere Vertretung im
Reichstag, um zu sehen, ob man gegenüber der offenkundigen
Machtstellung der Arbeiter uns nicht Konzessionen machen
wird. Wir haben keinen Grund zur Kleinmütigkeit. Ti«
Arbeiterklasse ist heute wirtschaftlich so einflußreich , daß
sie eine Erhöhung der Lebenshaltung erreicht hat, die man
früher nicht für möglich hielt . Ter politische Einfluß ist
ebenfalls enorm gewachsen. Intensive Organisationsarbeit
und Sorge gegenüber der Arbeitslosigkeit ist viel wichti¬
ger als diese Diskussion über den Massenstreik . Es ist
geradezu verbrecherisch , wenn man heute die Mas¬
sen in diese Tinge hineinzudrängen sucht. Tas bewirkt nur
Unlust an der Organisation . Tie Resolution Luxemburg
unterscheidet sich von der des Parteivorstandes nur durch
die revolutionäre Phraseologie. Damit macht sie auf den
Arbeiter keinen Eindruck . Was die Genossin Luxemburg
proklamiert, ist weiter nichts als der Radikalismus .
Wir aber bleiben auf dem Boden, auf dem wir groß ge¬
worden sind . Wir halten fest an dem methodischen Aufbau
der Organisation und lchnen alle revolutionären Tendenzen
ab. Peus : Jeder glaubt an die Möglichkeit und Not¬
wendigkeit eines Massenstreiks in der Zukunft. Aber etwas
anderes ist es , ob wir ihn selbst herbeiführen sollen . Ter
Massenstreik ist unter allen Umständen eine
Katastrophe . Tie Diskussion darüber führt nur zu einer
schädlichen Ungeduld und zur Ueberschätzung der Macht- So¬
gar der Schnapsbykott ist ja schon abgeflaut ! Machen wir
doch erst mal einen Massenstreik gegen den Schnaps und
gegen die Kirche, soweit wir mit der Kirche verfallen sind .
Tie Genossenschaften stehen dieser Massenstreiksdebatte ganz
gleichgültig gegenüber . Ich empfehle einen Massen¬
streik der Konsumenten . Liebknecht : Es ist un¬
glaublich , daß man uns heute sagt, das preußische Wahl¬
recht sei eigentlich nur ein Pappenstil . So rasch kann ich
nicht uMlernen . Tie Mißerfolge bei den letzten Landtags¬
wahlen drängen geradezu zu einer Erörterung , mit welchen
Mitteln man weiter kommen kann . Tie Wirtschaftskonjunk¬
tur ist allerdings der Massenstreiksdebatte nicht günstig . Aber
deshalb darf man diese Debatte nicht so stigmatisieren und
die Anhänger nicht als Phraseologen diskreditieren. Tas
weckt nur Mißtrauen gegen die Vorstandsresolution. Es
scheint, daß man dem Massenstreik Handschellen anlegen
will . Tie Waffen der Vergangenheit haben nicht genügt,
deshalb müssen wir schärfere Waffen vorbereiten, denn in
der preußischen Wahlrechtsfrage gibt es für uns nur ein
Vorwärts . (Beifall ) .

Tr . Frank - Mannheim : Jetzt reden wir glücklich
darüber , nicht ob wir einen Massenstreik als Angrifssmittel
benutzen wollen , sondern ob wir darüber diskutieren sollen .
Das ist kein Fortschritt. Wenn wir erstreben wollen , daß
die Arbeiter einmal Opfer bringen, nicht für ein paar
Pfennig Lohnerhöhung, sondern für etwas, was keinen ma¬
teriellen Vorteil bringt, dann müssen wir die Massen er¬
ziehen und begeistern sür dieses große Ziel . Tas heißt
mcht mit der Waffe spielen, sondern sie schärsen . Nach
den preußischen Wahlen herrschte eine trostlose, : hoffnungs¬
lose Stimmung . Ta habe ich gesagt, wir kommen jetzt im
Parlament nicht vorwärts , also müssen wir außerhalb des
Parlaments vorwärts kommen. Tas halte ich aufrecht , denn
über das Ziel sollte bei uns keine Meinungsverschiedenheit
sein . Deshalb halte ich einzelne Wendungen des Genossen
Bauer für das bedauerlichste, was ein Sozialdemokrat sa¬
gen kann . (Lauter Beifall ). Er hat gewarnt vor der re¬
volutionären Phraseologie, aber gefährlicher wäre noch, wenn

sie verdrängt würde durch eine konservative Phraseologie.
(Beifall ) . In der Resolution des Parteivorstands fehlt der
Ausdruck eines starken Wollens. Tie Hauptsache aber ist ,
baß draußen nicht der Eindruck entsteht , wir wollten auf
der Stelle treten oder gar uns rückwärts drängen lassen .
Das muß ganz klar sein : Entweder cs kommt in Preußen
eine Wahlrechtsreform oder es kommt ern
Massenstreik . (Lebhafter Beifall ) .

Ledebour : Es entspricht den Satzungen unserer Par¬
tei , daß wir zur direkten Aktion gedrängt werden . Tenn
dieses Wachstum der Partei führt die bürgerlichen Par¬
tien zusammen und nähert uns dem Zeitpunkt, wo wir
allein einer geschlossenen Phalanx gegenüberstehen . Parla¬
mentarismus und Massenattion sind keine Widersprüche , son-
oern sie müssen sich gegenseitig ergänzen, je mehr wir uns
unserem Endziel nähern . Pannkoek : Ter Kampf um das
preußische Wahlrecht bedeutet auch den Kamps um die
Macht im Reichstag . Deshalb hat der Parteivorstand
unrecht , in seiner Resolution den Massenstreik erst von einer
völligen Durchdringung der Massen mit den sozialistischen
Ideen zu erwarten . Tr . David - Mainz : Frank hat das
Thema verschoben. Ueber das Prinzipielle sind wir einig.
Wie streiten nur über die Anwendbarkeit des Massenstreiks
für das preußische Wahlrecht. Tiefes Wahlrecht ist das
Zcntralprogramm der Politik und wenn wir es mit dem
Massenstreik bekommen können , dann würde ich auch sür
ihn sein . Aber der Massenstreik in Preußen würde in den
nächsten Jahren nicht zur Erreichung des Wahlrechts, son¬
dern zu einer furchtbaren Katastrophe für die mo¬
derne Arbeiterbewegung führen, deshalb warne ich
vor diesem Wege . Damit heht man den preußischen Mi¬
litär - und Polizeistaat nicht aus den Angeln. Wir sind
eine Mindcrheitspartei in Preußen . Gegen unsere 4 ^/z Mil¬
lionerl Stimmen stehen 8 Millionen andere . Tas sind nicht
alles Kapitalisten , sondern darunter sind 6 Mil¬
lionen Arbeiter, die gegen uns sind . Deshalb ist der
Massenstreik unmöglich. Uns fehlt auch die nötige Mu¬
nition , nämlich die finanzielle Ausrüstung sür zwei bis
drei Wochen, damit die Arbxiter ruhig spazieren gehen
können und es nicht so kommt, worauf unsere Gegner wir
Heydebrand lauern . Durch akustische Effekte aber sind nur
einmal in der Geschichte Mauern cingestürzt, nämlich in
Jericho , und das wird von der marxistischen Wissenschaft be¬
stritten. (Stürmische Heiterkeit ) . Wir haben unsere Tak¬
tik längst aus die R e v o l u t i o n i e r un g der Kämpfe
eingerichtet , dabei müssen wir bleiben . Wir fangen die
Agrarfrage wieder an , denn das ist die Frage der Erober¬
ung der politischen Macht . Erobern wir das Volk, bas ist
unsere Pflicht. (Lebhafter Beifall ) .

Nach der Mittagspause wird die Debatte über den
Massenstreik fortgesetzt.

Deutsches Reich.
Deutscher Sängerbund .

Ter Deutsche Sängerbund veranstaltet am
Samstag den L, . dieses Monats in Koburg , wo am 21 .
September 1862 in Anwesenheit von 72 Vertretern von
47 Sängerbünden Deutschlands und Oesterreichs die Grün¬
dung des Deutschen Sängerbunds stattfand , einen außer¬
ordentlichen Sängertag , dem am 19 . eine Sitzung des
Geasmtausschnsses vorangeht . Ter Sängertag hat sich
in der Hauptsache mit der Beratung und Beschlußfassung
über die vom Nürnberger Sängertag am 31 . Juli 1912
überwiesenen Anträge zur Bundessatzung , über den im
Gesamtausschuß ausgearbeiteten Entwurf der abgeänderten
Satzung und über die hiezu vorliegenden weiteren An¬
träge von Bundesmitglredern zu befassen. Die vorge¬
schlagenen Aenderungen der Satzung sind insofern von
besonderer Bedeutung , als künftig dem Gesamtausschuß
ausschließlich zustehen soll : der musikalische Aufbau der
Deutschen Sängerbundesfeste , die Auswahl der Gesänge
für die Hauptanfführungen , die Entscheidung über eine
etwa notwendig werdende Austeilung der Sänger , die
Bestellung der Festdirigenten usw . Tie von dem Ge-
samtausfchuß sestgestellten Richtlinien zur Durchführung
der Deutschen Sängerbundesfeste enthalten bestimmte
Grundsätze für die Vorarbeiten für die Gesangsaufführ¬
ungen über den Festplan , die Sängerhalle und Sänger¬
bühne , die Zeit der Abhaltung der Feste, die Bestimmung
der Festdirigenten . Musiker und Solisten , die Hauptaus¬
führungen und die Begrüßungsfeier , sowie aüderweitige
konzertmäßiige Veranstaltungen , die Sängerkommerse , den
Festzug nsw. Von besonderer Wichtigkeit ist, daß die beiden
Hauptanfführungen , um auch hiebei den künstlerischen An¬
sprüchen Genüge zu leisten, so eingeteilt werden sollen, daß
in der ersten besonders das Volkslied zum Vortrag ge¬
langt , in der zweiten dagegen vorwiegend schwierigere be¬
gleitete und unbegleitete Chorwerke, also das Kunstlied.
An den beiden Haupiaufführungen sollen die sämtlichen
am Feste teilnehmenden Sänger beteiligt sein , die unter
Umständen auf die Veranstaltungen verteilt werden . We¬
sentlich in musikalischer Beziehung ist noch , daß auch den
Einzelbünden und Eiuzelvereinen künstlerische Aufgaben
gestellt werden können, auch ist eine Vermehrung der kon¬
zertlichen Aufführungen vorgesehen. Ter Festzug soll künf¬
tig innerhalb längstens drei Stunden zum Festplatz ge¬
führt werden . Durch die Satzung soll weiter festgelegt
werden , daß künftig Mitglieder des Deutschen Sänger¬
bundes nur solche Bünde werden können, die landschaftlich
geschlossen und mindestens 1000 Sänger zählen , statt bis¬
her 500 . Nach den bis jetzt vorliegenden Anmeldungen
zum Sängertag wird dieser sowohl ans Deutschland als
auch aus Oesterreich sehr stark besucht werden.

»

München , 15 . Sept . Tie Münchener Primadonna
Bertha Morena hat sich während ihres gestrigen
Austritts einen Arm ausgerenkt , trotz der heftigen Schmer¬
zen die Vorstellung aber zu Ende geführt . Prinz Lud¬
wig Ferdinand von Bayern , der im Orchester mitgeigte ,
hat ihr die erste Hilfe geleistet.

Hamburg, 16 . Sept. Elf Badeanstalten sind
heute vorsichtshalber geschlossen worden , da sich im
Elbwasser Keime von Bazillen vorfsnden , die beim Ba¬
den leicht übertragbar sind. Es handelt sich dabei, wie
ausdrücklich hervorgehoben wird , nicht: um Choleraba¬
zillen . Die Trinkwasserversorgung ist in keiner Weise
gefährdet .

Ausland
Französische Disziplin .

p6 . Paris , 16 . September.
Ein merkwürdiger Auftritt ereignete sich

gestern Abend gegen 10 Uhr auf dem Boulevard Sebasto-
pol . Lin Unteroffizier der Garde Republicaine ging an
einem Soldaten des 8 . Genjeregimems vorüber , ohne daß
dieser es für nötig hielt , ihn zu grüßen . Als der Unter¬
offizier den Soldaten stellen wollte , flüchtete derselbe . Ter
Unteroffizier lief ihm nach und zwei Soldaten der Garde
Republicaine , die zufällig daherkamen, beteiligten sich an
der Hetzjagd . Sie mußten erst ein Auto zur Hilfe nehmen,
um den Flüchtling einzuholen . Inzwischen war die Menge
aus den Vorgang aufmerksam geworden . Als der Soldat
fesigenominen war , waren der Unteroffizier und die beiden
Soldaten sofort von einer feindlichen Menge umringt ,
die Miene machte , den Gesangenen zu befreien . Tie Halt¬
ung der Menge war so aggressiv, daß der Unteroffizier
gezwungen war , sich mit seinen Leuten in ein Kaffee
zu flüchten. Sofort wurden Steine gegen die Fenster¬
scheiben geschleudert und die Menge stürmte das Lokal , so-
daß dem Unteroffizier nichts übrig blieb, als den Soldaten
wieder freizntassen . Dieser wurde mit nicht endenwollen¬
dem Händeklatschen begrüßt , während die Menge , die
unterdessen auf viele Tausende angewachsen war , nur durch
das Eingreifen der Polizei daran gehindert werden konnte,
sich an dem Unteroffizier und seinen beiden Leuten zu
vergreisen .

«

Belgrad , 19 . Sept. Trotz aller ergriffenen Mass¬
nahmen nimmt die Cholera in Nischen . In den
letzten 5 Tagen sollen sich über 80 neue Fälle , darunter
viele mit tödlichem Ausgang ereignet haben . In Belgrad
sollen gestern zwei neue Fälle festgestellt worden sein .

Mons , 19 . Sept . Ter Tamm im Kanal von .Pom -
meryeul nach Antoing ist auf einer Länge von 12 Metern
eingesunken. Eine ungeheure Wassermasse hat sich aus
das Land ergossen und ist in die Kohlenwerke und in die
Häuser eingedrungen . Ter Kanal ist in einer Ausdehnung
von 10 Kilometern ohne Wasser . Nehrere Schiffe sind auf
Grund geraten .

Württemberg.
Die Meisterprüfung nach dem 1 . Oktober Ter

1 . Oktober ist für alle Handwerks ein wichtiger Tag , da
mit diesem Tage die fünfjährige Uebergangszeit abläuft,
die für die Ablegung der Meisterprüfung erleichterte Be¬
dingungen gewährte Tie Ablegung der Meisterprüfung im
Handwerk, ohne die Gesellenprüfung bestanden zu haben ,
ist also nur noch bis zum 30 . September gestattet . Für
diejenigen Gewerbetreibenden , die sich den Meistertitel noch
erringen wollen und auf die die bekannten gesetzlichen
Bestimmungen zntreffen , ist es jetzt noch Zeit , die erfor¬
derlichen Schritte zu tun . Mit dem Meistertitel nnro
das Recht zur Anleitung von Lehrlingen erworben .

»
Hundesport Aalen . Am Sonntag den 21 . Septem¬

ber hält der Württ . Verein Hundesport E. V . Stuttgart in der
geräumigen 400 Hunde fastenden Turnhalle in Aalen eine
große Schau von Hunden aller Rassen ab , die vom Bunde
württ . Kynolog . Vereine und der größten Zentrale Deutsch¬
lands , dem Kartell der Stammbuchsührenden Speziaklubs,
anerkannt ist. Das Stairdgeld für die Hunde, die mit
Spratts Fleischhaferhundekuchen unentgeltlich gefüttert und
in schönen Boxen untergebracht werden , beträgt nur 2 .50
Mark, wofür den Ausstellern für gute Rassehunde
prächtige Ehrengaben , Barpreise , Privat¬
ehrenpreise , Zucht - und .Kollektionspreise
usw . winken . Tie Hunde müssen nicht vorher angemeldct
werden , sie können vielmehr am Tage der Schau von Vor¬
mittags 8 bis 12 Uhr eingeführt werden , da mit der Begut¬
achtung der Tiere durch nur anerkannte Preisrichter erst
um 12 Uhr nachm , begonnen wird. Diplome unent¬
geltlich ! Künstlerisch ausgesührte Urkunden nur 70 Pfg
Mit dieser großen Schau wird zugleich eine
Dressurprüfung sür Polizeihunde verbunden ,
bei der 3 Hunde des Stadtpolizei am ts Stutt¬
gart Mitwirken werden . Näheres durch die
Schauleiter C . Kirchberger , Direktor , Stutt¬
gart , Stitzenburgstr . und C . Stecher , Postfekre -
tär , Aalen .

Stuttgart , 16 . Sept . Die große internatio¬
nale Hundeausstellung in Stuttgart findet am
28 . September statt . Programme und Meldescheine sind
in großer Anzahl bereits versandt . 1200 Mark sind als
Zuchtpreise ansgeworfen , 400 Mark für Jagdhunde , 200
M für Polizeihunde , 400 M für Wach- und Nutzhunde ,
200 M für Haus - und Zwerghunde . Acht Preise von je
50 Mark fallen den bestbeschickten Rassen zu . Tas Ministe¬
rium des Innern hat 15 Staatspreise für züchterische
Leistungen bewilligt . Täglich laufen wertvolle Ehren¬
preise ein . Ter Meldeschluß ist am 21 . September Ans¬
stellungsleitung und Geschäftsstelle : Rechtsanwalt Tr.
Schmid in Stuttgart , Wilhelmsplatz 10.

Neckarsulm , 16 . Sept . Als 14 . Bewerber um die
hiesitze Stadtvorstandsstelle hat sich Tr . Martin Börner ,
Leipzig -Lindenau, gemeldet .

Oehringen , 16 . Sevt . Bei der Schnltheißenwahl in
Büttelbronn ist der Kandidat Zinßer mit nahezu allen
Stimmen gewählt worden.

Hall , 16 . Sept . Tie Manöver der 27 . Division
sühnen gestern zu einem Zusammenstoß der gegnerischen
Brigaden östlich von Hall . Tie blaue 54. Brigade hattt
Auftrag , von Obersontheim aus über Thüngental an den
Kocher vorzugehen , um die Flußübergänge bei Geislingen
und Braunsbach für nachfolgende (gedachte) Truppen sm-
zuhalten. Tie rote 53 . Brigade ging auftragsgemäß von
Bubenorbis aus in zwei Kolonnen auf Hall und Steinbach
gegen Cröffelbach vor. Dabei kam es unter unaufhörlichem
Regen zu einem Gefecht bei Thüngental -Weinau . Rot wurde
über den Kocher nach Uebrigshausen gedrängt.

Marbach a . N . , 16 . Sept . Dem einen der Einbrecher
im hiesigen Bezirk ist sein Bandenname „ Karle" zum Ver¬
hangne geworden . Am Samstag nacht hat die Staats¬
anwaltschaft Heilbronn eine Durchsuchung der Herber «tr w
Lauffe» a . N. angeordnet und dabei ist dem starken Lano -
jögeraufgebot, wie bereits kurz gemeldet , der Karl Frank,
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Di« ersten „Meffenger-Girls" in Berlin.
Nach dem Muster der Meflengerboy-Institute ist jetzt in Berlin ,in Eilbotendienst eingerichtet worden,welcher zum Expreßdienst ausschließlich weibliche Radler verwendet. Die jungen Mädchen in ihrer
— kleidsamen Uniform erregen in den Straßen Berlin ? nicht geringes Aufstau.

Tienftknecht von Sontheim , in die Hände gefallen . Ter
->nhalt seiner Effekten hat ihn trotz seines Leugnens über -
Wrt . Eine wettere Durchsuchung von Räumlichkeiten för¬
derte verschiedene, den anderen Einbrechern gehörige Gegen¬
stände zutage , die von Diebstählen herrühren . Es wird
Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln vorgegange », um
diese alte Zuchthäuslerbande unschädlich zu machen .

Tuttlingen , 15 . Sept . Tie Fortschrittliche Volkspar¬
tei hielt gestern abend in der Linde eine gut besuchte Ver¬
sammlung ab, der auch der Bezirksabgeordnete Storz an-
wohnte. In der Versammlung wurde die Frage der Donau-
versickerung und die Stellungnahme der bürgerlichen Kol¬
legien in ihrer letzten Sitzung gegenüber dem Baader ' schen
Projekt eingehend erörtert . Tie Aussprachen fanden ihren
Niederschlag in folgender einstimmig angenommener Erklär¬
ung : Tie 40 Jahre dauernden Verhandlungen zwischemWürt-
temberg und Baden haben die Unfähigkeit der Regierungen
in Stuttgart und Karlsruhe zu einer Einigung über die
Tonauversickerungsfrage gezeigt, weshalb die Tuttlinger Bür¬
gerschaft wiederholt die Anrufung des Bundesrats verlangt
hat und an Selbsthilfe denkt. Wenn nunmehr die bürger¬
lichen Kollegien von Tuttlingen nach einem Staatsv

'
ertrag

zwischen Württemberg und Baden rufen, so haben sie wohl
pje wahre Sachlage und die Stimmung verkannt. Sie haben
übersehen, daß die württembergische Regierung das Baa -
dersche Projett günstig beutteilt . Aufgabe einer umsichtigen
Stadtverwaltung wäre es gewesen, die Abnahme der von
Baader rationell zu gewinnenden Kraft in Verbindung mit
Len Amtsotten sicher zu stellen , statt diese der Oberschwä¬
bischen Ueberlandzentrale zuzutreiben. Tie Versammlung be¬
dauert die unfreundliche Behandlung des um die .Interessen
der Tonauanwohner hochverdienten Ingenieurs Baader und
den Widerstand gegen die Bemühungen des Bezirksabgeord¬
neten, der durch das Eintreten für Baader seiner Heimtt-
staot den ununterbrochenen Zufluh von Tonauwasser wieder
verschaffen wollte.

Vom Bodensee , 15 . Sept. Gestern fand,im Rathaus¬
saal in Ueberlrngen eine Delegiertenversammlung aller Fi¬
schereivereine des Bodensees unter dem Vorsitz von Ober¬
amtmann Graf Hirschberg - Lindau statt. Tie wütttem -
bergische Regierung war durch Forstamtmann Umrat -
Ariedrichshafen und Amtmann W ö h r l e - Tettnang vertre¬
ten . Ten breitesten Raum erforderte die Frage der Zu¬
lassung der Fischereimotorbovte . Ter Vorsitzende wünschte ,
daß in dieser Frage eine Einigung erzielt

"
werden möge,

damit die immerwährenden .Streitigkeiten ein Ende nehmen
und die beteiligten Regierungen aus diesen Entschlüssen her¬
aus Vorschriften erlassen könnten. Tie Regierungen hätten
alle den Wunsch , daß diese Frage endlich geregelt würde.
Eine Beschlußfassung über? diesen Punkt konnte leider nicht
erfolgen , wurde vielmehr auf nächstes Jahr verschoben. In
der Frage der Fischereioberaufsicht konnte auch keine Einig-
tiitg erzielt werden , während in der Maschenweite des Fluh¬
garnsackes eine bedingte Einigung zu Stande kam : Tie ba¬
dischen Vereine waren für 35 Millimeter Maschweite , Würt¬
temberg für 30, und hie Schweiz für 26 . Tie Vertreter
glauben aber , wenn sich die Versammlung auf 35 einigt,
daß sich die Vereine anschließen werden . Wenn nun inner¬
halb 3 Wochen kein Widerspruch erfolgt, wird der Verband
bei allen Regierungen der Bodenseeuferstaaten diese Be¬
schlußfassung befürworten.

Nah und Fern .
Das Geständnis des New Norker

Frauenmörders .
Tie beispiellose Bluttat des Pfarrers Schmidt bildet

inNewyork das Tagesgespräch . Ter Inspektor der Ge¬
heimpolizei Faurot , dessen Spürsinn die Entdeckung der
unfaßbaren Tat zu verdanken ist, brach nach der Ent¬
gegennahme des Geständnisses vor Erregung zusammen.
Schmidt gab zu, bei der Zerstückelung des Leichnams
von dern Blut der Ermordeten getrunken zu haben.
Sein Geständnis lautet wörtlich : „ Ich lernte Anna
.Aumüller vor zwei Jahren im Pfarrhause der Boni -
saziuskirche kennen, wo sie als Tienstbote angestellt war .
Ihre Schönheit zog mich an , ich verliebte mich in sie,
ich tötete sie, weil ich sie so liebte . Sie war so schön ,
so gut , daß ich sie nicht ohne mich leben lassen konnte.
Un Zusammenleben war ausgeschlossen, ich war Priester
und mußte bei meiner Kirche bleiben , und doch konnte ich
sie nicht von mir gehen lassen. So öffnete ich die Tür
unserer Wohnung . Ahnungslos schlief sie im . Zimmer .
Ich weckte sie und sagte ihr , daß ich gekommen sei , meine
Drohung wahr zu machen . Dann zerschnitt ich

'mit dem
Messer ihre Kehle . Ich zerle gte den Leichnam
in sechs Teile und fuhr mit jedem Teil ihres wunder¬
baren Körpers in einem Bündel sechsmal nach der Fortlee -
fiihre . Wenn das Boot die Mitte des Stromes erreichte,
tvars ich ein Bündel ins Wasser und kehrte dann in die
Wohnung zurück . Ich bin schuldig . Das ist alles ,
was ich sagen kann . Ich muß die Strafe bezahlen . Nichts
anderes bleibt mir übrig , aber ich liebte Anna Aumüller .
Sie wünschte , daß ich sie heirate , und ich besorgte eine
Lizenz . Sie vertraute mir , ich bin ein Priester und or¬
diniert , Ehen zu schließen . So schloß ich die. unsere,
da sie aus deren Handlung bestand. Ich brauchte keinen
Ederen Priester dazu . Sie war mein Weib .

" —
Schmidt nahm noch unmittelbar vor seiner in der Kirche
^ folgten Verhaftung Beichten entgegen und war nament¬
lich bei den Kindern sehr beliebt . Nach der von ihm
selbst geschlossenen Ehe richtete er sich eine bescheidene
Wohnung ein, in der der Mord wahrscheinlich nach reif¬
lichen Plänen am 2 . August mitternachts verübt wurde .
Schmidt versuchte bei der Verhaftung , als ihm gestattet
wurde, sein Priestergewand mit bürgerlicher Kleidung zu
vertauschen , Selbstmord mit einem Rasiermesser zu
verüben , er wurde aber an der Ausführung durch Fau «
rot verhindert .

Nach einer weiteren Meldung hat die Newyorker
Polizei einen Zahnarzt Tr . Ernst Muret verhas¬
st , der im Verdacht steht , zusammen mit dem verhafteten
Kaplan Schmidt die Falschmünzerei betrieben zu
haben . Bei der Haussuchung in seinem Arbeitszimmer
wurden neben zahnärztlichen Instrumenten ein Revol¬
ver, geburtshilfliche Instrumente und chirurgische Sägen ?
gefunden . Muret erklärte bei der polizeilichen Vernehm¬
ung, er sei in Chicago geboren , habe 14 Jahre im Aus¬
land studiert, unter anderem in Berlin , wo er die Prüfung
nicht bestanden habe. Im Jahre 1903 sei er nach Newyork
Mückgetthrt . Muret wird zunächst wegen des Besitzes
des Revolvers sestgehalten. , ^ ,

Ein Doppelmord .
Zn Neustadt (Sachsen ) , wurde ein Mord an

einem Liebespaar verübt . Es handelt sich um ein
16jähriges Dienstmädchen und einen 19 Jahre alten Kon¬
toristen aus Meerane in Sachsen , die ein Verhältnis
unterhielten . Das Mädchen hatte früher ein Verhältnis
mit einem Btumenarbeiter namens Hertwig aufgelöst.
Dieser traf am Sonntag seine ehemalige Geliebte mit dem
neuen Liebhaber aus dem Tanzboden und versuchte nun
von neuem mit ihr anzuhändeln . Das Mädchen wollte je¬
doch nichts mehr von ihm wissen . Darauf tanzte der Blu¬
menarbeiter noch eine Tour mit seiner früheren Geliebten ,
verließ das Lokal und lauerte dem Liebespaar in dem
Vorgarten des Hauses , wo das Mädchen bedienstet war ,
auf . Als sich das Paar dem Hause näherte , sprang er aus
seinem Versteck auf und versetzte dem Mädchen mit einem
Messer einen Stich ins Herz und dem Jungen einen
Stich in die Schläfe , sodaß beide tot zusammenbrachen .

Ein Rittmeister von einem Maler
erschossen .

Montag abend hat im Berliner Landwehr -
finden , der nicht Offizier ist - Westernhagen , der später
osfizrer - Kasino in der Hardenbergstraße der 53
Jahre alte Maler Prof . Heinrich Maaß den Kammer¬
herrn und Rittmeister der Reserve, Lotharv . Western -
hagen , nach einem kurzen Wortwechsel erschossen . Herr
v . Westernhagen hielt den Professor Maaß für den Ver¬
fasser einiger Artikel , die gegen ihn in einem Berliner
Wochenblatt erschienen sind. Er hatte ihn in diesem Sinne
beschuldigt, und Maaß hatte daraufhin den Kammerherrn
beim Ehrengericht angezeigt . Vor diesem Ehrenge¬
richt sollte Montag abend im Landwehroffizier -Kasino
eine Zeug em Vernehmung des Professors Maaß statt-
vorgeladen war , war zufällig etwas früher gekommen,
tras ' mit dem Professor Maaß nach dessen Vernehmung
ans der Treppe zusammen . Es entspann sich ein
kurzer Wortwechsel, den nur ein als Ordonnanz tätiger
Gefreitei: angehört hat . Westernhagen schlug d,em
Maaß ins Gesicht . Im gleichen Augenblick zog dieser
eine Pistole , schoß und t r as W e st e rn h a g e n ins
Herz . Der Tod trat nach wenigen Minuten ein . Maaß
ist verhaftet worden . Er gilt , wie die „B . Z .

" meldet,
im Kreise seiner Kollegen, im Berliner Künstlerverein
für einen temperamentvollen und leidenschaftlichen Herrn ,
v . Westernhagen , der Rrttmeistxr der Reserve des 8 . Kü-
rasfier -Regnnents ist , ist oine in Verbindung mit Grund -
stücksgeschäften vielgenannte Persönlichkeit und seit kurzer
Zeit Kammerherr eines klltnen Bundesfürsten . — Wie
weiter mitgeteilt wird , ist der Professor Maaß wieder
aufs reienFnß gesetzt worden , weil sich ergeben hat , daß
er anscheinend in der Notwehr gehandelt hat . Western¬
hagen ist auf ihn mit dem Säbel eingedrungen . Die Staats¬
anwaltschaft gab Maaß aber auf , sich zur Verfügung
des Gerichts zu halten .

Räuberischer Neberfall .
Als die Rößlesivittin Witwe Hempfer in Laupheim

nachts ihr Schlafzimmer aussnchen wollte , wurde sie in der
Dunkelheit vor der Türe plötzlich von einem in Frauens -
kleidern steckenden vermummten Mann überfallen und so ge¬
würgt, haß sie bewußtlos niedersank . Auf das Röcheln der
Frau eilten einige sich eben aus der Wirtschaft entfernende
Gäste nach oben, wo ihnen der Täter entgegeneilte und mehrere
Schüsse ans sie abgab, ohne jedoch zu treffen. Er entkam
in der Dunkelheit unerkannt.

Eine schwere Bluttat .
Aus Freiburg i . B . wird gemeldet : Am Sonntag

wurde in Ebnet , eine schwere Bluttat verübt. Als zwei
Radfahrer ohne Licht durch Ebnet fuhren, wurden sie an¬
gehalten und aufgefordett, ihre Räder zu beleuchten . Da¬
rauf stiegen sie ab und einer von ihnen namens Meder aus
Liebenthal zog einen Dolch und stach blindlings um sich
herum. Ein Mann namens Frey wurde so schwer cetrofsen ,
daß er seinen Verletzungen erlag. Der Täter wuroe ver¬
haftet.

Verhaftung eines Hochstaplers.
In Berlin erfolgte die Verhaftung eines Fürsten

Troubetzkoh . Er wurde sofort zum Polizeipräsidium ge¬
bracht, wo es sich herausstellte, daß es sich um einen Hoch¬
stapler handelt, der in der bekannten Weinstube von Toni
Grünfels sich 1000 Mark erschwindelt hatte . Ter Verhaftete
ist in Wirklichkeit der Daron v . Engelhardt . Er entstammt
einer angesehenen livländischen Familie und war russischer
Offizier. Seine Schwindeleien, die er schon seit längerer
Zeit betrieben hat und derentwegen er schon seit 1911 von
dev Münchener Staatsanwaltschaft gesucht wird, hat er in

der Weise verübt, daß er unter der Maske eines Fürsten
vorübergehende Geldverlegenheit vorschützte und unter Aus¬
stellung falscher Checks sich Kredit verschaffte. Bei seiner
Verhaftung hatte Engelhardt noch 500 Mark in seinem
Besitz .

Mit dem Beil erschlagen.
In Berlin wurde in dem Hause Pallisadenstraße 69

im ersten Stockwerke des Llnergebäudes eine alle Frau leb¬
los gefunden . Es handelt sich um eine Frau Fuder , deren
Mann vor einigen Tagen Selbstmord verüben wollte, aber
wieder aus der Spree gezogen wurde. Bei den Recherchen
nach den Angehörigen wurde die Frau vermißt. Als man
früh die Wohnung öffnete , fand man sie tot am Boden
liegend vor. Ein Tuch war über den Kopf gebreitet. Tie
Fron ist anscheinend durch Beilhiebe getötet worden .

Im Variete.
Ein schrecklicher Unglücksfall hat sich in Mar¬

seille in dem Battete Chttstall-Palast zugctragen. Eins
junge 17jLhttge japanische Akrobatin stüwste bei einem äu¬
ßerst schwierigen Trick von einer Leiter auf die Bühne herab,
während die Leiter in den Orchesterraum .fiel. Tie Ja¬
panerin brach das Wenick und war auf der Stelle tot .
Im Publikum brach eine furchtbare Panik aus . Nur mit
Mühe gelang es, die Menge wieder zu beruhigen. Un¬
glaublich erscheint es nach europäischen Begriffen, daß, die
Japaner mit unerschütterlichem Gleichmut ihr Programm zu
Ende führten , obwohl der diensthabende Arzt sie sofort vom
Tode ihrer Gefährtin in Kenntnis gesetzt hatte.

Htilbronn , 15 . Sept . Tie 21 Jahre alte ledige
Trenstmagd Pauline Strobel von Bruch war bei dem
Bauern Gotthold Häußermänn von Karlsberg Gde. Murr¬
hardt in Stellung und unterhielt mit ihm ein intimes
Verhältnis , das nicht ohne Folgen blieb. Häußermänn
begab sich nun zu dem Backnanger „ Doktor" Schönhaar ,
fernes Handwerks Gerber und Schäftemacher , der sich
aber mir unsauberen „ Kuren " abgibt . Er hat den beider;
auch mit Rat und Tat geholfen. Dafür erhielt die Strobel
von der Strafkammer wegen versuchter Abtreibung Ill/z
Monate Gefängnis , .Häußermänn wegen Anstiftung 6 Mo¬
nate und Schönhaar wegen Beihilfe 3 I ahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverlust . — Zwei ungetreue Kauf¬
leute kamen gestern durch die Strafkammer zur Abur¬
teilung . Ter 33 Jahre alte ledige Provisionsreisende Ben¬
jamin Schrnolke von Zwickau , der mehrfach vorbestraft
ist , kam am 4 . Januar d. I . , nachdem er aus dem Aandes-
gefangnis Hall entlassen worden war , nach Wahlheim
zu einer Frau , deren Mann er im Landesgefängnis kennen
gelernt hatte . Er schwindelte der Frau vor , daß er von
ihrem M anne beauftragt sei , ihr mitzuteilen , daß sie
für ihn ein Gnadengesuch einreichen solle. Dabei hat er
der Frau 5 M abgenommen . In Besigheim erschwindelte
er >ich bei einem Wirt ein Darlehen von 5 M und eine
Zeche von 80 Pfennig . Schmolle wurde wegen zweier Ver¬
brechen des Betrugs im Rückfall unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer von 2 Jahren
zu einer Gefängnisstrafe von 6 Monaten verurteilt . —
Ebenfalls mehrfach vorbestraft ist der 25 Jahre alte Buch¬
halter Georg Max Römer von Limbach Kreis Chemnitz
in Sachsen , der in einer Mühle in Burgstall OA . Mar¬
bach als Buchhalter angestellt war . Am 1 . Mai d. I . er¬
hielt er von seinem Prinzipal einen Geldbetrag von 22
Mark , den er aus der Post einzahlen sollte. Er unterließ
dies und verbrauchte das Geld für sich . Von einem Müller¬
burschen erschwindelte er sich 4 M , worauf er unter Hinter¬
lassung von Schulden aus Burgstall heimlich verduftete . Er
wurde für seine Untreue unter Aberkennung der bürger --
lichen Ehrenrechte aus die Tauer von 3 Jahren zu einer
Gefängnisstrafe von 7 Monaten verurteilt .

— Kein Fehler . Hausherr : „Nun , lieber Freund,
was sagen Sie zu dem neuen Porträt meiner Frau ? Nicht
wahr, es fehlt ihm nur noch die Sprache.

" — Gast (bei
sich) : „Das scheint mir das einzig Gute daran ."

— Schwierige Entscheidung . Ein Bbenteuer
mit einem russischen Paßbeamten erzählt eine Londoner
Zeitschrift . Ter Beamte prüft die Papiere des Sttiscnden:
„Sie dürfen nicht in diesem Lande bleiben. Sie müssen
es Linnen 24 Stunden verlassen !" „Nun , dann ioerde ich
abreisen .

" „Haben Sie einen Paß , der Sie ermächtigt,
aus Rußland ins Ausland zu reisen ?" „Nein ." „ Dann
könneu Sie nicht abreisen ! Ich gewähre Ihnen 24 Stun¬
den Frist , um sich darüber zu entscheiden, was Sie zu
tun gedenken . . ."



Lokales .
Wildbad . den 18. September 1313 .

8 Das in weiten Kreisen bekannte Hotel Maisch
ging mit sämtlichen Inventar zum Preise von 135 000 Mk.
an Herrn Oskar Kloß von hier über . Die Uebernahme
erfolgt am 2 Oktober d . Js .

* Die Gerichtsferlen sind nunmehr nach zweimonatlicher
Dauer beendet und nehmen die ordentlichen Gerichte ihre
Tätigkeit wieder auf . Klagen über Forderungen, die mit
Ablauf des Jahres verjähren , empfiehlt es sich schon jeht
einzureichen , da die Gerichts am Schluffe des Jahres außer¬
ordentlich stark in Anspruch genommen sind .

Calmbach , 18. Tept . (Floßfahrt .) Der Strom¬
bergverband des „Schwäbischen Albvereins " veranstaltete
seinen Mitgliedern am letzten Sonntag das immer seltener
werdende, aber um so interessantere Vergnügen einer Floß¬
fahrt auf der Kleinen ; . Die zahlreichen Teilnehmer aus
Ludwigsburg , Bietigheim, Vaihingen a . E ., Maulbronn,
Pforzheim, Karlsruhe und anderen Orten fuhren mit der
Bahn nach Wildbad . Von hier gings zu Fuß über den
Meistern zur Agenbacher Sägemühle , was manchen Schweiß¬
tropfen kostete, denn das Wetter hatte sich sehr gebessert
und brannte die Sonne recht heiß hernieder. Weit Über
200 Personen bestiegen das stattliche, aus schweren Hölzern
bestehende Floß und unter den flotten Klängen der hiesigen
Musikkapelle und dem Jubel der Mitfahrenden ging es
sanft, aber ziemlich rasch talabwärts. »Doch mit des Ge¬
schickes Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten ! " Unter-

halb des Enzhojes blnd das Floß allmählich stecken, z >im
Aerger der Fahrenden und der Flößer. Trotz Beihilfe
brachten sie das Fahrzeug nicht mehr flott und die Passagiere
mußten wohl oder übel aussteigen, um zu Fuß Calmbach
zu erreichen . Sie taten das mit gutem Humor unter Vor¬
antritt der Musik, die stramme Märsche spielte . In der
„ Krone" herrschte bald fröhliches Treiben . Aber auch in
einigen anderen Wirtschaften ging es „ hoch " her, so daß
viele Gäste erst mit dem letzten Zuge heimkehrten .

Letzte Nachrichten.
Rottweil , 18. Sept. Die Landtagsstichwahl

am Samstag , den 27 . September , statt.
findet

Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt ein Prospekt
der „Moden -Zeitung fürs Deutsche Haus" bei, worauf wir
unsere Leserinnen besonders aufmerksam machen .

llvmrsrI - kroKrainm
ävs

LSui ^l . Lur -Oredvstvi -s.
k-situog : Lgl . Ävsilcäirskt« !-.

I'rsilUK , tlsv 19. September ,
nuebmittuxs 3 '/-—4 '/- lUir (^ uInKeu ) .

1. Lurrak Oormavia, Uarsod Bötssl

2 O - v b >» " „ ä Oarollst"
9 . VViU - vc
4 . In äsr Naobt, 6b»raktsrstüvk
5 . llrisgs -Uakstsu , kotpouiri
6 . Ibsatvr -Huaärlllv

8 l, uuss
IHwllws
Lonraäi
Stramm

abeucks 5—6 vbr (Lurplats)

1 . blaisok
2 . Ouvsrturs „ Ustsr Sokwoll"
3 . Bis Lxtravagautsv , IValnsr
4 . Iksms aus „Dis korvlls"
5 . blslsäisu aus „ll?sll" "
6 . Ilog . ll?an2 Nr 6

Llsnäslssolul
V^sdsr
Strauss
Sokudsrt
kossiui
Lrakws

Sawslax , «len 20 . September ,
vorm . 11 — 12 I7kr (lkriukballo )

1 . 6boral : ^.ob bloib mit äsinsr Onaäs .
2. Ouv . „Loborrsobsr äsr Osistsr "
3 . ^sträa- 'lläuss, V^alssr
4 . Variation«!! a . ä . Ssrvuaäo
5 . 8oouou aus „Oor Norästoru"
6 . Bis klviusn Soläatvn .

^Vvbvr
8tr»uss
ösvtkovsll
blv^srdssi
Narks

Druck und Verlag der Beruh
'
. HoftnannsMu Buchdruckeqi

in Wildbad . — Verantwortlich: E. Reinhardt dasellist.

Awtt . ZfverndenKsts.
Verzeichnis der am 16 . SePt «

««gemeldete» Fremde« :
I « de« Gasthöfe « :
Gasth. znm Anker .

Kamitzky, Hr Emil , Architekt Erlangen
Göppinger , Hr . Ferd . Eßlingen
Engel, Hr . Karl «

Pension Villa Hauselman«.
Georg Rath.

Schock, Hr. Gustav New-Aork
Meyer , Hr. Professor Stuttgart
Stiefel, Hr . Gustav mit Frau Gem.

Metzingen
Brucklacher , Hr . Karl, Ratsschreiber mit Frau

Gem. Reutlingen
Hotel Palmengarte «.

Keller , Hr Sebastian , Rentier Kappelodeck
Seliger, Hr . E., Privatier
Helfert, Hr . S .
Helfert, Hr. H .
Psitzinger, Frl.
Schmitt , Frau A
Keilbach . Frau

Böhm .-Aicha
London

Mannheim
Sontheim
Heilbronn

Sontheim a . N .
Hotel Russischer Hof.

von Kesseler , Hr . Landrat Geldern
Sommerberg-Hotel.

Löwe, Frau Marg . , Rentnerin mit Gesell¬
schafterin Frl. Maria Noack

Heyrotsberge b . Magdeburg
I « de« Privatwohnnnge « :

Marti « Eisele, Eiberg 127 .
Sänger, Hr . Heinrich , Kfm. Weidenau

Billa Elisabeth.
Redlich . Frl. Hildegard Pernau Livland

Otto Esterriedt, Eiberg 126.
Gramer, Hr . Bernhard, Oderamtsdiener

Schorndorf
Haus Fehleiseu .

Hörlin , Hr . Dr . Julius mit Söhnchen
Berlin-Friedenau

Haus Josenhans .
Müller, Hr . Max, Dr. med . Arzt

Stuttgart -Gaisburg
M . Mayer We. Haus Weber .

Schund , Frau Pauline Stuttgart
Zipperle , Frau Else »

Villa Pfeiffer .
Pfeiffer , Hr . Walter, Dr. med . , Ass .-Arzt a.

Kath .-Hospital Stuttgart
Karl Schill Wte.

Wugk, Hr . Jul -, Pensionär Stuttgart
Witwe Schlüter .

Jung, Frau Maria Stuttgart
Villa Treiber.

Wiedemann , H« Knittlingen b . Karlsruhe
Villa Wetzel .

Kienzle , Hr . Gustav , Privatier mit Fr . Gem.
Stuttgart

Zahl der Fremden 19875 .
Der am 17 . September angemeld. Fremden .

I « de» Gasthöfe » :
Kgl. Badhotel .

Engel , Hr. F . C . mit Frau Gem. Berlin
Tchlauder , Hr . Fabrikant mit Frau Gem.

Tchramberg
Hotel Kühler Br «»«e».

Thiele, Hr . Friedr., Kfm . Magdeburg

Ehrhardt, Hr . Gust ., Direktor -Jng . mit Fi.
Gem. und 3 Söhnen Zella -Tt . Blasien

Eisele, Hr . Karl Ludwigsburg
Gasth. zur Eintracht.

Lohrmann , Hr. Wilh . , Lehrer Neulich
Bärling . Hr. Philipp, Lehrer Buchholz Rhld
Pfeiffer , Hr . Max, Lehrer Boppau Rhld .

Pe «fio« Billa Hauselman«.
Georg Rath.

Meyer . Hr . Professor Stuttgart
Hotel gold. Ochse«.

Hillebrand , Hr . A., Kfm . mit Frau Gem.
Schwetzingen

Gasth. zum Hirsch.
Rauser , Hr . Joh ., Landwirt Holzhausen
Rettenmaier , Hr Max. Not.- Cand . Tübingen

Hotel Klnmpp .
von - Debsel, Frau Generalin St . Petersburg

Gasth. zur alte« Linde .
Schmidt, Hr . Karl, Gipsermeister

Kornwestheim
Körner, Hr. Artur, Beamter Dresden
Thoma, Hr . Leo, Postbeamter Krautheim
Mosler, Hr . Bertram Köln
Büchinger, Hr . Karl Huchenfeld
Klapp, Frl. Anna Frankfurt a . M.
Birkmaier , Hr. K. mit Frau Gem Nürtingen
Rall, Hr . Chr. und Fr . Gem. Eutingen

Hotel Palmengarteu
Sommer , Frl . Elise Heidelberg
Körner, Hr . O . , Jnterpretor Roma
Wolfart, Hr . F . Böhm . Aicha
Lahne, Hr . A . , Kfm . Magdeburg

Hotel Stolzenfels .
Schramm , Fr . Frieda ' Stuttgart

I « de» Privatwohnnnge « :
PH . Beck, König-Karlstr . 74.

Drauh, Fraü Luise Heilbronn a N.
Villa Franziska. E . Maisch.

Bok, Hr . H ., Kfm . M -Gladbach
Oberpostsekretär Müller .

Beckert , Hr . August Gingen a . Br.
Villa Treiber.

Bäcker , Hr . Wilh ., Kfm . mit Frau Gem . L.
Kind Hattingen Ruhr

Fritz Wandpflng sen
Klingele, Frau Furtwangen
Klingele, Frl. Frida „
Klingele, Frl . Anna »

Forstwart Weugert .
Harn, Frl. Berta Degerloch

Erholungsheim .
Tockenwadsl, Frl. Anna Zuffenhausen
Lutz, Frl. Mathilde Mühlacker
Raumold , Frau Fabrikant Zuffenhausen
Lutz, Hr . Albert , Verwalter Heilbronn

Zahl der Fremden 19S25 . ü j

Selbstgefertigte
Hemil-AiM

BMen-AiM
IMn-AiM

sowie Hose« in allen Größen
empfiehlt billigst

Robert Riexi «ger,
Hanptstr . 122 , 1 Tr links,

bei der Volksschule .

Stadt Wildbad .
WrenrchoLz- und SLungen-

Werkuuf
am Dienstag , de« 2L . September ISIS ,

vormittags 10 '/° Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad aus
Ttadtwuld IV An der Linie, Abt . 13 k Soldatenbrunnen

7 Rm . buchene Prügel II. Kl .
1 „ tannene Scheiter

222 „ tannene Prügel II. Kl.
9l „ tannene Reisprügel

124 „ tannene Rinde
Stadtwald IV Abt . 10 » Kellerloch

12 Rm . buchene Prügel II . Kl." 1 „ tannene Prügel II Kl.
6 „ tannene Reisprügel

Stadtwald VI Kegeltal Abt . 10 vord . Ebene
10 Rm . Nadelholzprügel II . Kl.
43 „ Nadelholzreisprügel

Stadtwald VI Kegeltal, Abt . 10 vord. Ebene
14 Stück Baustangen II . und III . Kl .
33 „ Haqstangen III . Kl.

869 „ Hopfenstangen I .—V . Kl .
775 „ Rebstöcken I. Kl.8 1845 „ Bohnenstecken.

Wildbad , den 16 . September 1913 .
Stadtschnltheißenamt:

Stelloertr. Schmid.

Prim »m
Shkist -NMeiil

sind eingetroffen.
Wilhelm Rath.

HMmr - Gesuch.
Zum sofortige« Eintritt

suche einen jüngeren Haus¬
diener für zka . 4 Wochen .

Wer ? sagt die Redakt . sI64
,Einen rassereinen, ^ jährige»
Dobermann

hat billig zu verkaufen
I . Benerle , Olgastr .

Fvulivilvll
für die Herbst- und Winter -

Saison in

IMli-RM«
WeiMern
Tuch -Uckt§

Oeffentliche Bekanntmachung
betreffend

de« Beginn der Beschwerdefrift gege« die
Veranlagung zur Einkommensteuerfür 1S13 .

Nachdem die Einschätzung zur Einkommensteuer für
das laufende Steuerjahr in dem

Stenerdistrikt Wildbad
beendigt ist, wird in Gemäßheit der Bestimmung in Art. 56
des Einkommensteuergesetzes hiermit öffentlich bekannt ge
macht, daß die gesetzliche Frist von zwei Wochen zur
Einlegung von Beschwerden gegen das Gesamtergebnis der
Einschätzung

am 17. September ISIS
beginnt.

Neuenbürg, den 13 . September 1913.
K. Bezirkssteneramt.

Mangold .
Vorstehendeswird hiermitzur öffentlichen Kenntnis gebracht .Wildbad , den 15 . September 1913 .

Gemeindebehörde f. d. Eiukommenstener : Schmid .

empfiehlt
ü . 8edanL )

Konfektionshaus,
König-Karlstr . Telsf 130.

Richtige Ernährung mit Knorr - Hafer¬
mehl bedeutet Gesundheit der Kinder
und Glück der Eltern . Knorr -
Hafermehl ist seit 40 Jahren bewährt.
— Das Paket kostet 30 Pfennig .

Ebenso anerkannt sind
Knorr -S uppenwürsel in 46 Sorten

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .
Versuchen Sie Knorr -Blumenkohl-Suppe !

G
G

Schützenverein wildbad .
Am Sonntag , de« 21. d. Mts ., hält der

SchüHenvsrein Aeuenbürg
sein Schluß - «nd Nachbarschafts -Schießen ob, wozu
dis Mitglieder des Schützenvereins Wildbad freundlichst
eingeladen sind .

Anfang des Schießens II Uhr vormittags
Ehrenscheibe 4 Uhr nachmittags
Schluß des Schießens 7 Uhr abends.

Recht zahlreiche Beteiligung erwünscht .
Das Tchützenmeisteramt.

NU . Samstag , den 2« . d. Mts ., von 3 Ubr ab :
Uebnugsschießen .

Ovtsll
aller Lateins iu allen ^reiLla^su unä ArösLöü

empfiehlt bei prompter LieferungM . Ilummsr, Lfeiischer.
NU Zum Repariere» und Ausmauer« etc. von

Oefeu und Herden empfiehlt sich der Obige .

Zur Anshilfe
jüngeres, tüchtiges

ALckvLei»
in kleinere Haushaltung zum

sofortige« Eintritt nach
auswärts gesncht .

Angebote unter ^ 6 post¬
lagernd Wtldbad .

kg
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